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Dıie Bevölkerungsbewegung Europas
(“angesichts der heutigen Probleme

Roderich VO Ungern Sternberg

Eıne weltweite Propaganda, VO  ; der USA ausgehend vollzieht S1C}  .h e  g
für die Einschränkung der Geburtenhäufigkeit Diese Propaganda geht Vo  } der
Ansıcht AausS, die Nahrungsbasıis der Welt reiche für die Ernährung steigenden
Bevölkerungszahl ıcht Aaus. Es ann aber nachgewl1esen werden! da{ß das Nah-
rungsproblem e1inNn Problem der Verteilung, iıcht der Produktion 1STt Wenn die 11n

Durchschnitt CIN1SCI Jahre erzielten Ernteergebnisse der Welt richtig verteılt WUT[-

den, könnte die Ernährungsnot ı den eisten Gebieten der Welt behoben werden.
Es WAAare 1eSs die Aufgabe der FAO (Food and Agriculture Organizatıion). Freilich,
solange die FAO diesem ıhrem eigentlichen Daseinszweck aus welchen Gründen

iıcht der aum nachkommt, WAaTe C1NEC Einschränkung der Geburtenhäufig-
keit CIN1SCN unterentwickelten Ländern WIC Indien, Pakıstan un: AaIrı-
kanıschen Ländern, iıcht gerade unerwünscht Indessen 1ST eSsS erwiesenermaßen
csehr schwier1g, eiNEC demographisch 11NS5 Gewicht fallende Geburteneinschränkung

diesen Ländern erzielen,; weil dem kulturelle un relig1öse Gründe Wege
stehen Dies könnte sich 11UTX annn andern, wenn sıch diese Völker die VO sozialem
Aufstiegsdrang und Wohlstandsstreben beherrschte Geistesverfassung des estens
ane1gneten. das überhaupt erwarten 1ST, Mag dahingestellt werden. Jeden-
£alls würde das eEiNe® völlige Umwälzung der Weltanschauung be1 den afrikanischen. Ar

und asıatıschen Völkern bedeuten. Einstweilen hat sıch NUrLr apan CZWUNSCH BC-
sehen, CeiNEC schroffe Geburteneinschränkung betreiben, weil ON ach seinNner Nıe-
derlage keinen anderen Ausweg Aus seinem Bevölkerungsproblem mehr sah,

e1iNeC solche Einschränkung ı kommunistischen Chına erreichbar der ber-
haupt VO  3 den gegenwartıgen Machthabern angestrebt WIr:  d 1ST 0> rage, die

7t iıcht eindeutig beantworten 1SE. Innerhalb der kommunistischen Parteı
Chinas, soviel steht ohl fest herrscht Z Zeıt der rage der sogenannten Ge-
burtenkontrolle keine Übereinstimmung“ Die Malthusı:aner (Befürworter der (722

burtenkontrolle) un die Anti-Malthusianer Chinas liegen heftigem StreIit M1L-

einander Dabei sich daß ınnerhalb der kommunistischen Parteı recht beträch-

Vgl Stiımmen der Z eit 168 (1961) 4728
Hıerzu: UAN TIEN, Biırth Control Mainland China; Ideology and Politıics, veröftentlicht durch den

Mılbank Memorial]l Fund, New York
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darauf in, esundheitda{fß CiANesolche EinschränkungASchutzder
VOo Mutter und Kind während des Übergangs ZU Sozialismusgeboten Es
werden auch entsprechende Mittel, darunter Eheschluß, Sterilisation nach
dem ind emp{iohlen. AuchUnterricht i der Geburtenkontrolle i1ST vorgesehen.
DıieMeinung der Antı-Malthusianer dagegen geht dahin, daß ı China „keineAn-
zei  chen Übervölkerung bestündenun China Raum für noch 600 Millionen
Menschen hat?: Eın Erfolg der Propaganda flr Geburteneinschränkung dürfte
jedoch ı China auf keinen Fall bald erreichen sein. Chinas Bevölkerungsgröße
1ST 1LL1UT annähernd bekannt. Sie wiırd auf 625-655 Millionen geschätzt, be1

Jährlichen Zuwachs VO  z} mindestens 9/9 oder 15 Millionen. Man annn mMIiIt Be-
stımmtheıt annehmen, daß ı Jahr 2000, vielleicht schon die Bevölkerung
Chinas eine Milliarde erreicht haben wird, daß die Chinesen ann G1 Sechstel
der Weltbevölkerung ausmachen werden.

Eıiıne solche Zusammenballung bildet C1inNe Getahr für den Weltfrieden. Denn
nachallen Ertahrungen der gyeschichtlichen Kriegs- un Wanderzugsbewegungen

DT C1iNe solche Erscheinung explosiven Ausbruch der Richtung des
SCNSSTEN Wıiıderstandes. Diese lıegt Falle Chinas nach dem Westen enn nach
Norden erstreckt sıch die Wüste obı und Sıbirıen, die für die Chinesen
attraktive Gebiete sind ach Westen also; der Rıchtung, die schon Dschingis-
Khan un die Tataren eingeschlagen haben! Damıt 1STt erster Linıie der Süden
der SowjJetunion bedroht Den Russen Aele danach wiıeder die Rolle Barrıere,

Schutzwalls für Westeuropa W IC 13 JTahrhundert ZUur Zeıt der Mon-
golen- und Tatareninvasionen Dschingis-Khan, Batu, Ugedeı. atu 1ST be-

kanntlich bis nach Schlesien (Schlacht be]1 Liegnitz vorgedrungen,
u sıegreich eCin deutsch-polnisches Rıtterheer WAar und ınur umgekehrt 1ST,

weıl der Grofß-Khan, Ugedeli, gestorben Wr

‚ Zweıtellos macht InNnan sich ı Moskau schon heute ernste Gedanken ber die Ent-
wicklung Chinas,;, die 1 erster Linıe durch den Bevölkerungsdruck bestimmt 1STt
Eın Ausbruch der chinesischen Massen 1ST trüher der spater MI1

Naturnotwendigkeit en. Man könnte eine solche Befürchtung ein-

wenden, da selbst der krasseste nationalistische Hochmut der chinesischen Macht-
haber icht Invasıon nach Europa führen würde, weijl die chinesische

Volksrepublik VO (Osten her, über Formosa, dem Angrıift der USA ausgeSsetzt
W are und sıch die SowjJetunion gleichfalls Chına wenden muüfßte. Indessen
sind Überlegungen der Vernunft den elementaren Kräften Natıon gegenüber
machtlos, die schwerem Bevölkerungsdruck leidet.

Ebd. 273
Population Bulletin (1956) Chinas Achilles Heel, 129
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ChinaJa eın erh ten de Jet
an das ul daß die Russe hre echnık
aus ina zurückgezogen.haben Dıie kommunistischeSolidarıität St ber
Feindschaft gewichen.

Die Russen werden m1T CIN1ISCI Beklemmung daran zurückdenken, elch eine

1nS1e siıch Seit den ZWanzıger Jahren großgezogen haben Damals begann die
SowjJetunion ıhre chinafreundliche Politik, als Sun-Jat-sen (gest das neue
hına und Republiık begründete, als Borodin un: der sagenhafte General!
BlücherSun-jat-sens Berater Dıiese Freundschaft schlug ı Feindschaft ur

als sich i Sommer 1963 während der schwlerigen Verhandlungen ı Moskau der
Gegensatz 7zwischen der sowJetrussischen Auffassung vVvon Koexistenz un der chi-

‚nesischen Ansıicht, wonach dem „Imperialismus“ der Westmächte hne Zögern
durch Krieg der CGaraus gemacht werden sollte, als unüberbrückbar erwIies. Seitdem

1ST fast eiNe Art Rassenha{fß entstanden. Merkwürdig: elch eine Entwicklung sıch
{‚angebahnt hat! Sıe wird hoffentlich die Kussen schließlich veranlassen, sıch auf ihr

Europäertum besinnen un ber alle ideologischen Gegensätze hinweg miıt
Westeuropa 1 eine SCINCINSAMC -Aront die chinesische, die „gelbe“ Gefahr,

retiten.
Welche Gedanken sıch die chinesischen Machthaber ber die Zukunft ihres Lan-

des machen, annn INan sıch vorstellen: VOTr allem sind S1C krasse Nationalıisten, stolz
aut die3000 Jahre alte chinesische Kultur, auf die Tschon En-laıi aufseinNner Afrıka-

wiederholten Malen hingewı1esen hat S1e hassen die uropaer — neuerdings
einschließlich der Russen - 1€e 1 18 und Jahrhundert Chına schwer gedemü-

LQ haben durch die Konsulargerichtsbarkeit, durch Konzessionen, durch EerZWUuN-

gene „Pachtungen“ <  $ Gebietsteilen Chinas, durch den Opiumkrieg (1842),
dem die EngländerdieFreigabe der Opiumeinfuhr ITZWUNSCH haben Es er-

liegt ohl keinem Zweifel, dafß die gegenwartıgen Machthaber lebhaften
Vergeltungsdrang für die erlittenen schmachvollen Demütigungen empfinden und

daß diese Empfindungen heute ein politischer Faktor Von iıcht Wirksam-
keıt sind. Galten die langzöpfigen Chinesen doch noch die Jahrhundertwende:

der Vorstellung der eisten Europaer als SINE lächerliche Gesellschaft un: der
chinesische ulı als Vertreter des SanNnzen chinesischen Volkes,; guLt ZeNUß, SCHIGT:

Rikscha ı Laufschritt den Europäer spazierenzufahren. IIhre damalıge Bildschrift _
galt als „kindısch“. Dıie EINZISCNH, die schon früh VO  n den Chinesen e1NE richtige Car

orstellung hatten, die Jesuiten ( Jesuitenmission seit Sıe ıcht
NUr Missionare, sondern auch Diıplomaten. Ihre Wirksamkeıit be]1 Abschluß des
Vertrages Vo  z} Nertschinsk mi1t Rußland (1689) eıtete den FEinflufß der Russen 1

1ina e1n.,.
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derich von Ungern-Sternberg‘

“ Wenden wıruns JetZwieder Europa Aus der folgendenGegenüberstellung:
des Bevölkerungswachstums i reprasentatıven. Ländern Europas und ı außer.
europäischen Ländern ıST ersichtlich, da die Bevölkerungszunahme ı andern Erd-
teilen durchschnittlich rund dreimal hoch ı1ST WIe Europa.

Jährlicher prozentualer durchschnittlicher Bevölkerungszuwachs 7wischen der
etzten Bevölkerungszählung und 1961

Europa: Südamerika
1.72Bulgarien 0.91 Argentinıen

AF Brasılien 235Bundesrepublik Deutschland .
Mitteldeutschland 0.60 Chile 248

Ungarn 0.47 Peru DA
Italien 0.51 Venezuela 3.74
Niederlande 135 Mexiko 7.91
Polen 1A3
Rumäanıen ı B 7 Asıen
chweden 0.63 Ceylon DA

0.47Großbritannien China 7.46
5SowJjetunion 1L Indien 7.G4
Frankreich 0.98 Iran 1.8/7
Spanıen 0.78 Pakıstan 2.14
Schweiz 1.41

Afrika
p} Nordamerika Algerien 3.29

USA 1.58 Ghana 3.99
Kanada 307 2.00Nıgerıa

Sudan 311

Quelle Population Index Jan 1962 85 {f.)

Demnach 1ST Westeuropa heutzutage Osten (Polen und SowjJetunı1on) und
Süden Von Ländern MI1t hohem Bevölkerungszuwachs: umgeben. Dabej spielt die
Entfernung, be1 den geEgENWAarTIgEN Transportmitteln, keıine ı1115 Gewicht fallende
Rolle -Aus unNserer statıstischen Übersicht geht terner hervor, daß siıch der stärkste
Bevölkerungszuwachs ı Süd- un Mittelamerika vollzieht In diesen Ländern
fällt ZUr Zeıt 61INE hohe Geburtenirequenz MIt langsamen Rückgang der
Sterblichkeit Unter den osteuropäıischen Ländern hat dıe Gebuüurten-
häufigkeit den etzten Jahren auttfallenden Abstieg erfahren. Lediglich
der SowJetunion nd ıiın Polen behauptet S1' Abals vergleichsweıse hohe natürliche
Zuwachsrate. In Polen 11ST das auf den Einfluß der katholischen Kırche Zzurückzu-
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ühren, + der SowjJetunion auf den allgemein vorherrschenden Optimismus:
bezugaufden wirtschaftlichen Fortschritt unddie 7weıtellos gebesserteWirtschafts-
lage ]hinsichtlich der Ernährung und Versorgung MI1LL‘allgemeinen Gebrauchsgegen-
ständen.
Auffallend ı1ST, da sıch 1 den USA die Bevölkerung vergleichsweise schnell Ver-

mehrt. Dies ı1ST icht der Zuwanderung Aaus dem Ausland zuzuschreıiben, enn diese
hat den etzten Jahren Vergleich ZUr Vorkriegszeit erheblich nachgelassen
Die schnelle Bevölkerungsvermehrung beruht vielmehr darautf daß sich die Ame-
riıkaner un! auch die Kanadıer cQharakterlich VO  ; den Westeuropaern untersche1-
den Es hat sıch ı Zug der Einwanderung AaUus Europa eine Auslese VO  3 Menschen
optimistischer, draufgängerischer Art vollzogen. Dieser Pioniergelst, der ganz aut
die Zukunft eingestellt ı1ST, kommt auch darın ZU Ausdruck, da{ß Inan keine Be-
denken hat, eine große Zahl VO  e} Kındern haben

uch WEenNnNn INa  o VO  =) der Gefahr Invasıon nach Europa ZUS Chına oder Aaus

Nordafrıiıka absieht, ergeben sich AUuSs der schwächlichen Bevölkerungsvermehrung
Westeuropa unvermeidliıche Rückschläge für unseren alten Kontinent. Die Gel-

Lung der Europaer WAar zweiftellos ı der Welrt größten während der 7 weıitfen

Hältfte des Jahrhunderts bıs ZUr Jahrhundertwende, Als dıe westlichen Staaten
noch eEiINE kräftige Zuwachsrate Menschen hatten. Westeuropa A 18 und

Jahrhundert jel Kräfte, VOTL allem dem amerikanıschen Kontinent, abgeben
können. ine Reihe Staaten wurden gegründet, die USA und Kanada, aber
auch Brasıilien, Argentinien und die SONSUSCH sÜd- und mittelamerikanischen Staa-

ten, wobei die Bevölkerung europäischer Abstammung 1 vielen dieser Staaten den

überwiegenden.Anteıl hatte. Das Gleiche gilt für Südafrıka un!: Neuseeland. Le1i-
der haben sıch die Europaer, WIC schon Beispiel Chinas CZCIQL wurde, häufig
VO  $ brutalen Profit- und Machtstreben leiıten lassen. DDas 1ST CS W 4S IiNan

heute als „Kolonialismus“ anprangert. Darüber wırd reilıch veErgeSSCH, da die

Europäer dereinheimischen Bevölkerung, 7zumal die qQhristliıchen Miıssıonen, durch
Schulen, Krankenhäuser un Seuchenbekämpfung auch viele Wohltaten
haben

Eıne der Voraussetzungen tür die Weltgeltung der Westeuropaer besteht darın,
da(ß deren Anteıl der Weltbevölkerung iıcht abnımmt, WI1C das bereıts SEIT Jahr-
zehnten der Fall ISEU, Um das Jahr 1900 machten die Europaer 2 NL der Welt-

bevölkerung AauUs, be1 der gegenwartıgeh natürlıchen Bevölkerungsbewegung WECI-

den S1IC Jahr 2000 1LUF och schätzungsweılse 15; betragen, während die

vergleichbaren Zahlen für Asıen 55 7 A i E bzw 61 AL sind®
Der Geburtenrückgang ! LEuropa mu als eEiNE sozialbiologische Verfallserschei-

Nach Paul FLASSKÄMPFER Bevölkerungsstatistik 468 t
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ugSTUS, di INa  2} erfolglos ch Gese bekämpfen versuchte. Daßdi
mer der Fall S|sSein.muß,5 das BeispielFrankreichs. Bis 1941Al dorP — D eineerhebliche Schrumpfung des Bevölkerungsbestandes  V  ” verzeichnen. Von da abjedoch 5 die Geburtenfrequenz vVvVon 13 (1941) auf AT (1949) un hatheute
MmMIit RateVOoO  a} Je 1000 Eiınwohner (  6 einigermaßen beirıedigenden Stand Warum sollten Länder WIe Schweden, Deutschland,ItalienUngarn undandere ihre schrumpfende Bevölkerungszunahme nıcht gleichfallsauf

Stand Von O3JE 10060 der mittleren Bevölkerung Westeuropas stabilisierenkönnen und damit, be1 der niıedrigen Sterblichkeit CiINe gesicherte Höhe ZUr
Erhaltung des Volksbestandes ausreichende Geburtenfrequenz erreichen? Im Ver-
gleich WwWeıter zurückliegenden Zeıten bedeutet eine Geburtenfrequenz VO  e} Je1000 Einwohner ungefähr CIHE Senkungauf dieHälfte.

Jedem Ehepaar stellt sıch die Frage, wieviele Kinder S1E haben sollen, und S1C
INussen darauf eC1ine VOr ıhrem Gewissen und VOFTFr Gott verantwortende Kege-lung findenUnter vielen Anderen Gesichtspunkten ı1ST auch CIn eutewohlkaum
beachteter Punk-t CErWagenN: jede. Gemeiunschaft durch C1iNe hemmungsloseEinschränkung der natürlichen Vermehrung un schon durch eC1iNe Stagnation der
Fortpflanzung i Cine gefährliche Sıtuation. Eine Propaganda für Eınschränkungder Kınderzahl ı1St Kuropa ein völlig abwegiges Beginnen. APro Famılia“ annn

Europa NUur besagen, daß den kinderreichen. Famıilien durch Bereıtstellung VOon
billigen Wohnungen, VvVon Spielplätzen, Schulen un: ähnlichen Erleichterungenus
öftentlichen Miıtteln geholfen WI1rd. Solche Hılfe darf ıcht VO  3 den Stellen der

Hıltfe der Sar der Fürsorge geleistet werden, weıl S1IC tatsächlich C1NE
Angelegenheit der. sozialen Gerechtigkeit 1STE. Aufklärung MUu allerdings dar-
über stattfinden, dafß die sıch zahlreichen Ehepaare, die durch vererbliche
Leiden belastet sınd, keine Nachkommen haben sollen. Dafß 1es ıcht durch die
Methoden des rıtten Reiches vyeschehen kann, bedarf keiner Erörterung.
Den Gıiptel derAbwegigkeit.VON vesunden Sexualmoral un: Bevölkerungs-

polıtik bildet 1e ı Bundestag erhobene Forderung, wonach die antıkonzeptio-
nellen Pıllen 1 Handel frei käuflich SCLINn sollen: Man ann S1' vorstellen, wel-

Z  B chen Einfluß auf die Sexualmoral 6S haben müßte, WENN sich jeder Jugendliche ı
der Apotheke dıe bewußte Pille kauten könnte.

Obwohl CS heute 1 fast allen Staaten Westeuropas 1 sämtlıchen Wirtschafts-
Sparten und Beruten Arbeitskräften schr mangelt nd ı Zukunft och mehr
mangeln wird, OFrt InNnan wieder Von starken Vermehrung der Be
völkerung reden un! verlangt künstliche Geburtenbeschränkung. W/ill Europa
jene Raolle 1 der Welt spielen, die ihm auf Grund seiNer Geschichte 7zukommt
näamlıi:ch gewandelten Verhältnissen en ıJUNSCH Völkern Asıens unAfrikas
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DerErzbischof VO  —$ Cypern —Frankreichs Erscheinen 1 Fernen Osten — Nation
_ Minderheıten ı Polen —Diıe sowjetische Sprachwissenschaft

Der Erzbischof VO  a} Cypern
f

In der Auseinandersetzung um Cypern spielt Erzbischof MakArios bestimmende Rolle Er
rcher anerkannte politischeFührer des griechischen Volksteils, und dies N:  .  cht NUur, weil « das

liche Oberhaupt iISt, sondern weil diesem iırchlichen Oberhaupt 1ı Lauf derGeschichte der Inse
ba

eine führende politische Rolle zuwuchs. Damıt unterscheidet sich ZWAar nıcht sehr Vvon.den bri-
SC Erzbischöfen der Metropoliten autokephaler orthodoxer Kirchen,ber die Stellung de

bischofs $ Cypern ı1ST doch einmalıg.
Nach Cypern kam die qQhristliche Botschaft schon sehrfrüh (Apg I: 19) Als Barnabas, selbs

AaUuUS Cypern stammend, und Paulus 45 Chr dorthin kamen, SIE nıcht mehrdie ersten

(Apg 3 8 Sichere Kunde ber die Kirche Cyperns oibt dann erstwieder i Jahrhun:
dert, VOrTr allem ı Jahrhundert, sS1e sıch Antiochien die Autokephalie ers

S1C diesem Streit ben Unterliegen WAar Kaiser Zeno hatte 488 dem Metropoliten befohlen
nach Konstantinopel kommen, ein Konzil die Angelegenheit entscheiden ollte, und wa

erwarten, daß Cypernents  eiden werde ben da „fand“ INa  3 den eıb des hlBar
nabas MITt dem Evangelium des Matthäus, VO  e seC1116T Hand geschrieben. Und NU.:  @ konn

n

kein christlicher Kaitser mehr Nn, eine apostolische Kirche anderen, wenngleich ebe al n
apostolischen unterstellen. Die Cyprioten 1hatten ıhre CISCHC autokephale Kıirche, mMIi1t Er

bischof an der Spitze, der ı Constantia (Salamis) safs
Die Insel, und M1t ıhr die autokephale Kirche, erlebte den nächsten Jahrhunderte 1l

wechselvolle Geschichte, dıe vor allem durch die Einbrüche der Araber bestimmt Warl,

Syrien herüberkamen. Es gelang War schließlich denByzantinern, die Insel VO' der Herrscha
der Araber befreien — es A allerdings 300 re ber cchr froh wurden die Cyprioten
der byzantinischen Herren nıcht. Vor allemdie autokephale Kirche hatte manchen Strauß MIt

Pat iarchen der Kaiserstadt bestehen. Und die weltlichen Gouverneure, die Byzanz auf
a ' N

Insel schickte, nıcht ı die besten. Der letzte VO ihnen machte sıch schließlich elb tan

dig und errichtete sSeinNn CISCNCS eich auf Cypern.
8Nıcht lange allerdings; denn bald kamen die Kreuzfahrer, und 1191 eroberte Richard W:

Ü
die Insel, gab sS1e für [010 000 byzantinischeGoldstücke denTemplern. Aber diese hatten bal

K  K


